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mm WMittwoch den 26. Auguſt 1896. 7. Jahrg.

Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß-
regelungen noch mücht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch mächt durchgeführt.

Tagesgeſchichte.
Bruder oder Vetter, das iſt unter den Eulenburgs

anz egal. Die Berl. N. N. berichtigen die Notiz über die
ordlandsreiſe des Grafen Botho zu Eulenburg dahin, daßder Botſchafter Graf Eulenburg nicht ein Bruder des Staats

miniſters ſei. Die Freiſ. Zig., welche zuerſt die Nachricht
gebracht hatte, bemerkt hierzu Wir geben zu, in den Ver
wandtſchaftsverhältniſſen der Sippe Eulenburg nicht ſo genau
bewandert zu ſein. Aber die Thatſache der Nordlandsreiſe
des Grafen Botho mit dem Botſchafter Grafen Eulenburg
in der Umgebung des Kaiſers iſt nicht anfechtbar. Jn Ham-
burg machte die der Kaiſerreiſe anſchließende Nordlandsreiſe
des Grafen Botho ſeiner Zeit ſo viel Aufſehen, daß ein
Hamburger Blatt dem Grafen Botho einen beſonderen Be
richterſtatter nachſandte.

BVeſcheiden, wie unſere Jnnungsſchwärmer unn
einmal ſind, wollen ſie ſich die Handwerkervorlage als
eine Abſchlagszahlung vorläufig gefallen laſſen, indem ſie
hoffen, das von ihren Forderungen Nichterfüllte baldigſtnachfordern zu können. Die Deuſche Handwerkerztg. erteilt
ihren Genoſſen in zünfſtleriſchem Geiſt deshalb den Rat zu

nächſt vorſichtig zu ſein, um erſt einmal das Gebotene unter
Dach z bringen. Das zünftleriſche Blatt vermißt zwar
ſchmerzlich „ſelbſt den bedingten Befähigungsnachweis für
die Lehrlingshaltung“, ſtimmt jedoch dem Entwurf im all
gemeinen zu. Aber es bleibe „auf der einen Seite abzu
ziehen und auf der anderen hinzuzufügen ein gut Stück Ar
beit übrig“.

Eine wahrhaft junkerliche Denn verrät, ſo
ſchreibt die Berl. Volksztg., mit phänomenaler Offenheit die
fremme Kreuzztg., indem ſie gegen die Eiſenbahnen
wettert. Zwar giebt das Blatt zu, daß die Eiſenbahn
den Menſchen große Vorteile gebracht, aber, ſo fährt es fort:
„Wenn man die unerwünſchten Rückwirkungen des er
leichterten Perſonenverkehrs betrachtet, wie das platte Land
entvölkert (warum die Landbewohner dem Latifundien
beſitz entrinnen, verſchweigt natürlich das Junkerblatt das
Anwachſen der ganz großen Städte dagegen begünſtigt wird,
wie die Auswanderung zunimmt (ſiehe die voraufgehende
Parentheſe), dagege:. Maſſen fremder Arbeiter ein-
dringen (im Oſten ſind es die Großgrundbeſitzer, welche die
Regierung wiederholt um die Genehmigung zur Heranziehung
polniſcher Arbeiter aus Rußland erſucht haben wie die
n e der Bevölkerung das ganze ſolide
Gefüge der Geſellſchaft erſchüttert, ſo darf man behaupten,
daß die wirtſchaftlichen Vorteile der Eiſenbahnen von ihren

überwogenſozialen Nachteilen ausgeglichen, wenn nicht
werden.“

Die Rückkehr vor Mekhka.

43 (Nachdr. verb.)u Ejub gewendet ſagte Jbrahim:W. Leib iſt tiefer de eer, aber glaube mir, daß ich
mit Dir leide, mit Dir fühle und daß ich Dich verſtehe. Bin ich
doch auch ein Vater, den der a treffen kann.“

Dankerfüllt blickte Ejub zu ah ber, dann entgegneteer wehmütig: „Und Giet n der edelſte und reinſte unter den

die Bedeutung dieſer Verluſte für mich nicht ermeſſen
nicht, ahim; denn Du biſt der

nder, Du biſt es; ich aber

Ejub verſicherte eifrig ſie hätten darüber keine Nachricht erW ſie re t W aus ſeinem Munde etwas näheres
zu hörören.

Jbrahim erzählte, es ſei zu Anfang der S geweſen, als
er ſich an einem Spätnachmittage vor einem Caféhäuschen in
Stambul niederſetzte, um das herum ſich Hunderte von Männern
auf kleinen, niedrigen Rohrſchemeln bereits niedergelaſſen hatten
Da habe man ihn auf einen kräftigen Mann mit blühenden Ge
ſichtsfarben und kurzem, tiefſchwarzen Barte aufmerkſam gemacht
und hinzugefügt, das ſei ein berühmter Menſch aus Bruſſa.

Bald darauf ſei der Metach von ſeinem Platze aufgeſtanden
abe in guter Haltung um Gehör gebeten und, an eine uralte
ilberpappel gelehnt, ſeine rer in feſſelnder Weiſe unter

lautloſer Stille und ſteigender Aufmerkſamkeit der Zuhörer ge
halten. Er hätte wunderbare Märchen, verſchollene Sagen, er

eifende Legenden und Geſchichten von eigener, trefflicher Er
ndung erzählt. Die Reichen und Mächtigen der Erde ſeien da

Sklaven
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert. Krieg un

W

Will die Kreuzztg., daß die Eiſenbahnen den Junkern zu
liebe wieder abgeſchafft werden ſollen? Warum tritt als
dann die Kreuzztg. nicht auch dafür ein, daß die Preſſe mit
Einſchluß der Kreuzztg. verboten werde, weil einmal ſo ein
Lumpenkerl wie der Feeiherr v. Hammerſtein jahrelang Zei
tungs Redakteur ſein konnte

Keine Gehaltsaufbeſſernung nötig Kaum iſt zum
hundertelften Male den preußiſchen Volksſchullehrern der
Mund wäſſerig gemacht worden durch die Mitteilung, daß
ihnen eine Gehaltsaufbeſſerung bevorſtehe, ſo wird auch ſchon
mitgeteilt, daß eine allgemeine Erörterung über die Neben-
einnahmen der Lehrer aus Privatſtunden, Beſchäftigung in
Vereinen, bei Zeitungen, in Kirchen, bei Verſicherungen, im
Gemeindedienſte u. ſ. w. vorgenommen werden ſoll. Glaubt
die Regierung vielleicht, ſie könne ſich dann um ihre Ver-
pflichtung herumdrücken, endlich den Lehrern einen zureichen-
den Gehalt zu gewähren

Ueber die Reform der Militärſtrafprozeßordnung er-
klärt der Reichsanz. offiziell, daß dem Bundesrate auf kaiſer-
liche Anordnung hin im Herbſt ein Geſetzentwurf vorgelegt
werden ſolle, welcher der am 18. Mai vom Reichskanzler
im Reichstag gegebenen Erklärung entſpricht.Militär und Zivilpack. Je ſonderbarer werden
die Nachrichten, welche in der Börſengartenaffaire aus Königs
berg kommen. Jetzt berichtet die Königsb. Hart. Ztg., daß
unter den Anforderungen welche der kommandierende
General an die Direktion der Börſenhalle geſtellt hat,
bemerkenswerterweiſe auch diejenige ſich befand: es ſolle dem
zum Duell herausgeforderten Direktor dafür, daß er von der
erfolgten Herausforderung der Staatsanwaltſchaft Anzeige
erſtattet hat, die Mißbilligung der Direktton aus
geſprochen werden. Alſo der kommandierende General
verlangt, daß eine Privatperſon getadelt wird, weil ſie ſich
unter den Schutz des Geſetzes ſtellt und von einer Geſetzes
verletzung Anzeige an der zugehörigen Stelle gemacht hat.
Der kommandierende General in Königsberg iſt der General
der Jnfanterie Graf Finck von Finckenſtein.

Von den Militäranwärtern. Jn den Garniſon
ſtädten ſollen, wie aus angeblich „beſter Quelle“ verlautet,
für Unteroffiziere Schulen zur Ausbildung im Verwaltungs-
dienſte eingerichtet werden. Es wird in dieſer Angelegenheit
aus Trier geſchrieben: „Wöchentlich ſind vorläufig zwei
Stunden angeſetzt. Als Lehrer hat die Regierung eine An-
zahl befähigte Beamte dazu beſtimmt, die pro Stunde
ein Honorar von ſechs Mark erhalten. Man hat nämlich
bisher vielfach die Beobachtung gemacht, daß Militäranwärter
für den Verwaltungsdienſt nicht befähigt ſind
bezw. genügende Kenntniſſe haben, infolgedeſſen Zivilanwärter
vorgezogen werden müſſen. Durch dieſen Unterricht will man dieſer

bei nicht gut
weſen, daß der Metach es mit den Armen, den Dienenden und

ger 7 habe. Dabei ſei er auf den ruſſiſch türkiſchen

hältniſſe der damaligen Zeit eingegangen. Er habe das einſt ſo
mächtige Reich der Osmanen mit einem Löwen verglichen, dem
die Zähne ausgebrochen und die Tatzen r ſeien, und
dem nunmehr ſeine Peiniger höhnend zu Leibe gingen, indem ſie
S „Zeige, daß Du Mut und Kraft haſt und wehre Dich,

we!“
jub und Achmed wagten kaum zu atmen, als fürchteteten ſie,

ſie könnten eines der Worte Jbrahims verlieren. Dieſer aber fuhr
ſort:

„Ertogrul, denn er und kein anderer war es, übte einen gen
ungeheuren Einfluß auf die Menge, und es war ein hohes
gznügen, ihm 7 Denn er beſaß eine außerordentliche Geſchickuchteit und ſein Vortrag floß bald leicht wie ein luſtiger

Quell, bald wild wie ein ſtürzender Bergſtrom. Jetzt ſprach er
wie ein aufgeblaſener Paſcha, wie ein geldſtolzer Bey oder wie ein
vornehmer, gelehrter Effendi, dann wieder wie ein armſeliger Laſt
träger, ein Badewärter oder Pferdejunge. Mit unglaublicher
Sicherheit ahmte er die Stimmen lärmender Kinder, kneifender
Weiber oder die Mundarten ſchachernder Griechen und Armenier,
Juden und Franken nach. Es ſchien, als müßte alles lachen und
weinen nach ſeiner Stimme, ſeinem Willen ſeinem Gebote. Und
wie aufmerkſam, wie dankbar war ſein Publikum. Er hatte es
nicht nötig, an der intereſſanteſten Stelle plötzlich inne zu halten,
mit der „innernen Taſſe umherzugehen und Paraſtücke einzuſam-
meln, um ſich das Ende der Erzählung abkaufen zu laſſen. Die
Leute kamen ihm ohne das, und ſeine Kaſſe war immer ge-

t.

nach Beendigung des Vortrages habe er, Jbrahim, ſichu ſtattlichen, ſchönen Manne bekannt gemacht und bald
habe ſich herausgeſtellt. daß ſich Neffe und Oherm gegenüber-
ſtanden. Ertogrul habe dann mehrere Tage bei ihm gewohnt,
bis zu ſeinem Abgange nach Adrianopel. tJbrahim vergegenwärtigte ſich das heitere Bild des blühenden
Mannes, ſein freimütiges Weſen, und ihren Abſchied, und nun
war dieſer beredte Mund ſeit einem Jahrzehnt für immer ver
ſtummt. Der Gedanke hatte etwas Ergreifendes für ihn, aber er
beherrſchte ſich äußerlich vollkommen.

jub hatte Jbrahim mit leuchtenden Augen zugehört und ſeine

gekommen denn es wäre leicht zu merken ge

auf die geſamten geſellſchaftlichen und politiſchen Ver

Eventualität zu gunſten der Militäranwärter möglichſt vor
beugen.“ Daß viele der Herren Stellvertreter Gottes im
Dre ns8dienſt nichts taugen, hat das Volk ſchon längſt
gemerkt.

Noch iſt Polen nicht verloren! Eine erſtaunliche
Meldung kommt aus Berlin. Das dortige Amtsgericht J
hat nämlich auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Be
ſchlagnahme des bekannten polniſchen Liedes Noch iſt
Polen nicht verloren angeordnet, weil dasſelbe die
Aufforderung an die polniſche Bevölkerung zur Anwendung
der Waffen behufs Wiederherſtellung eines ſelbſtändigen
polniſchen Reiches enthält und ſomit, da die national-pol-
niſche Agitation hierfür auch einen Teil des preußiſchen
Staates reklamiert, eine Klaſſe der Bevölkerung des deutſ
Reiches zu Gewaltthätigkeiten gegen die andere öffentlich
anreizt. Weberlied verboten, Rübezahllied verboten, Theater
ſtücke verboten, nun auch noch das alte, ſeit Menſchen
geſchlechtern unbeanſtandete Polenlied verboten. Die
Herren haben es ſehr eilig, auch den Stockblinden die Augen
darüber zu öffnen, wie die deutſche Reichsfreiheit au in de
siècle ausſieht.

Jesko geht, und nimmer kehrt er wieder. Der
Gouverneur von Kamerun, Jesko v. Puttkamer, hat ſich nach
Afrika eingeſchifft. Seine Angelegenheit wird nach offiziöſer
Meldung von der Aufſichtsbehörde geführt, und es ſoll
„alles vermieden werden, was den ſogenannten
Kolonialſkandal verſtärken könne.“ So hat
allerdings ſchon die bisherige Entwickelung der Affaire aus
geſehen Aber weder dem deutſchen Volke noch den Kame-
runern iſt damit gedient, daß gewiſſermaßen grundſätzlich

wird. Jſt das alles wasder „Skandal“ vermiedenüber Jesko v. Puttkamer geſchrieben worden iſt, dann muß

volle Klarheit geſchaffen werden.

Ausland.
Frankreich. Ordnungsungeziefer. Am Sonntag

hatten mehrere Sozialdemokraten aus Lille eine Zuſammen
kunft in dem Dorfe Wahagnies veranſtaltet. Sie wurden
beim Verlaſſen des Dorfes von den Einwohnern angegriffen.
Mehrere Sozialdemokraten wurden ernſtlich verwundet, da
runter Chesquiere, der Adjunkt des Maire von Lille.

Polizeilides und Gerichtliches.
s Sächſiſches. Auf die Beſchwerde des Genoſſen Hammer

in Reichenbach wegen Wortentziehung in einer Volksverſammlung
von ſeiten des Ueberwachenden, Aktuar Tunger, ging folgende
Entſcheidung ein: J

Jhre in Jhrer Eingabe vom 8. ds. Mts. enthaltene Be
ſchwerde gegen Herrn Aktuar Tunger, welche ſich dagegen richtet,

itenAchmed hingegen drang in Jbrahim, ihm alle
oſeiner Begegnung mit Ertogrul zu ſchildern; und

EinzeSiut
ihrem lebhaft geführten Geſpräch, malte ſich die kleinſten Züge
aus, füllte die Lücken in der Darſtellung und ergänzte ſich a

die kleinen Begebenheiten und ans der Stambuliner
Zeit ſeines Ertogrul zu einem farbenreichen, ganzen und ihm un
vergeßlichen Bilde. Das beglückte ihn; und obſchon Ejub keines
de Kinder je äußerlich bevorzugt hatte, ſo war er ſich doch

e vollkommen bewußt, daß der Metach ſein Lieblingsſohn ge
weſen war.

Die Nacht war heraufgezogen und durch die Baumwipfel
blickten kleine Stücke des tiefblauen Himmelsdoms, die mit un
zähligen Silberfünkchen überſtreut zu ſein ſchienen. Als die Män-
ner das Café verlaſſen hatten, ſagte Ejub zu Jbrahim

„Mir iſt, als hätteſt Du ihn mir heute von den Toten erweckt
und zu neuem Leben geſchenkt. Alle Qual, alle Unraſt alle Un
t ſind von mir genommen. Wie könnte ich Dir genug

anken!“
Und nachdem alle ſich in dem Zimmer auf Matten und Decken

zum Schlummer ausgeſtreckt hatten, rief Ejub aus ſeiner Ecke in
munterem Ton: Morgen gehen wir alle drei in das Hamam, und
Du, Jbrahim, ſollſt ein Bad nehmen, wie Du es in Deinem
Leben noch nicht gehabt haſt.“ Nachdem Achmed ihm zugeſtimmt
hatte, ſagte der Greis noch „Und nun möge unſere Nacht ſo
Wegen Erwachen ſo fröhlich ſein, wie unſer heutiger Abend

ücklich warAuf den Frieden des Abends folgte bald die tiefe erquickende
Ruhe der Nacht.

(Fortſetzung folgt.)



worden iſt, wird abgewieſen. Dieortentziehung iſt erfolgt, weil in lung einen
un en Fall ehe h g vo rbeke,denn örde e und
aufre zuvor der überdies etor a8 der und 9 des Vere entag Ken zu unt agen.Reichenbach, den 123. uſt 1896.

Der Stadtrat. Dr. pendorf.
et, ſo werdet ihr finden, ſo ſteht in der rift. Hammer

icht laut in den Verſammlungen, aber ſchon ſeit vielen
ahren unter den Augen der Polizei. Jn der letzten
olksverſammlung ſoll er nun dadurch die Ruhe und Ordnung

in der Verſammlung rr haben.
Wegen Beleidigung durch die Preſſe wurde Ge

e Fein vom Lübecker Volksboten zu 18 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Außerdem wurde auf ſofortige Verhaftung erkannt
oder eventuell Freilaſſung gegen 5000 Mk. Kaution.

s Gen. Kauffmann wurde vom Landgerichtsgefängnis in
Stade in Gemeinſchaft mit 15--20 anderen Gefangenen nach
Hameln transportiert. Der Wagen, in dem der Gefangenentrans
ort vor ſich ging, wurde in Bant abgekoppelt und auf einen ab-

belegenen befördert, wo er etwa 4 Stunden
unter Bewachung verblieb, bis die Reiſe nach Hannover fortgeſetzt
wurde. Die Frau des Genoſſen Kauffmann nebſt ihren Kindern,
welche den Gatten und Vater erwarteten, wurden durch die ge
troffenen Maßnahmen verhindert, denſelben ſehen und ſprechen zu

Parkeinatzritzten.
Jn Hamburg iſt Gen. A. L. W. Fricke geſtorben. Er

zu denen, welche zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes mit in
vorderſten Reihen ſtanden. Er war Bezirksführer im zweiten

Hamburger Wahlkreiſe 1888 wurde er mit Ahlborn und Genoſſen
verhaftet und mußte 6 Monate im Gefängnis verleben. Hinter
Gefängnismauern, wohin er durch ſein Eintreten für unſere Sache
ekommen war, holte er fich den Keim zu der Krankheit, welcheken jetzt ins Grab gebracht hat

Jn Dresden ſtarb nach langem Leiden Genoſſe Emil
Beckert. Mit ihm iſt uns ein langjähriger unentwegter Kämpfer
für die Arbeiterſache entriſſen worden. Unerſchrocken erfüllte er
auch unter dem Ausnahmegeſetz ſeine Acht und er that mehr als
das, er ſcheute kein u und keine Arbeit, um unſerer Sache zu
dienen. Selbſtverſtändlich war er auch nach dem Fall des Schand-
z in glei iger Weiſe thätig, bis ihn die Krankheit auf

s Lager warf. Ehre dem Andenken des braven Genoſſen!

können.

eStatiſtiſches.
Ueber den Verbrauch von Poſtwertzeichen giebt

die amtliche Statiſtik der deutſchen Reichspoſt und Tele
raphenverwaltung folgenden Aufſchluß: Jm Jahre 1894ſind etwas über 1809 Millionen Stück Poſtwertzeichen an

das Publikum abgeſetzt worden, 61*/, Millionen mehr als
im Jahre 1893. Für die verkauften Wertzeichen ſind 186
Millionen Mark bezahlt worden. Faſt der dritte Teil der
verkauften Poſtwertzeichen waren Freimarken zu 10 Pf.,
nahezu 684 Millionen Stück. Von den 3 Pf. und 5 Pf.
Marken wurden faſt gleichviel abgeſetzt, 296* bezw. 295
Millionen. Auch die Jnlands- Poſtkarten zeigten einen faſt
ebenſo ſtarken Berbrauch von gegen 242 Millionen Stück.
Außerdem wurden noch 4,8 Millionen Weltpoſtkarten abge
ſetzt. Jn den beiden letzten Zahlen ſind die Poſtkarten mit
Antwort mit enthalten. Poſtanweiſungs- Formulare ſind 31
Millionen Stück, Briefmarken zu 20 Pf. 142*, Millionen
und Briefmarken zu 25 Pf. 41/, Millionen Stück verkauft
worden. Von den Briefmarken zu 50 Pf. ſind 70 Mil-
lionen Stück verbraucht worden.

Soziale Lleberſicht.
Ladenſchluß in England. Mit dem 1. Jan. 1897

tritt in Großbritannien und Jrland das vor kurzem ange-
nommene Geſetz über den Schluß der Läden, die ſogenannte
„Farly Closing Act“, in Kraft. Auf Grund dieſes Geſetzes
ſind die Ortsbehörden befugt, eine beſtimmte Stunde für den
Schluß der Läden anzuordnen. Bezieht ſich die Verordnung
auf mehrere Tage der Woche, ſo darf der Schluß nicht vor
7 Uhr, betrifft ſie nur einen beſtimmten Tag, nicht früher
als für 2 Uhr angeſetzt werden. Von den Beſtimmungen
des Geſetzes ſind ausgenommen Schankläden, die für den
Verzehr an Ort und Stelle verkaufen Erfriſchungshäuſer
und Läden, die zubereitete Speiſen feilhalten, endlich Zigarren-
läden und Zeitungsverkaufsſtellen. Die drei letzteren Gattungenmüſſen ſich, wenn ſie in Verbindung mit anderen Geſchäſts.

zweigen betrieben werden, den für dieſe geltenden Beſtim
mungen unterwerfen.

Engliſche Auswanderung. Nächſt Jtalien hatte
England im Jahre 1895 die größte Auswanderung zu ver
eichnen: ſie belief ſich auf 272 000 Perſonen gegen 227 000

rſonen in 1894. Davon gingen 196 000 nach den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, 22000 nach Kanada,
11 000 nach Auſtralien, 26 000 nach den Kapkolonien und
17 000 nach anderen Plätzen. Jndeſſen war ein erheblicher
Teil dieſer Auswanderer nicht britiſcher Staatsangehörigkeit,
da nach der engliſchen Statiſtik unter ihnen 113 000 Eng-
länder, 18 000 Schotten, 55000 Jrländer und 86 000
andere europäiſche Staatsangehörige gezählt wurden. Unter
et letzteren dürften ſich überwiegend ruſſiſche Juden be

nden.

Zur Arbeiterbenrgang.
Jn Stuttgart iſt ein allgemeiner Buchbinderſtreik

ausgebrochen.
Eine von etwa 400 Perſonen beſuchte Zim mererver-

ſammlung in Leipzig beſchloß, den Streik zu beendigen
und die Arbeit wieder aufzunehmen.

Jn s fand eine von ca. 1200 Mann beſuchte Ver
h der Buchdrucker ſtatt, welche einen ſtürmiſchen Ver
lauf nahm. Die Bekanntgabe der vom Zentralvorſtand vorge-
nommenen Ausſchließung der Kollegen G a ch, Kreſſin, Huth,
Kunath und Seyferth wurde mit vielhundertſtimmigem Pfui-
rufe entgegengenommen. Die Entrüſtung der Verſammlung er
reichte ihren Höhepunkt, als der Vorſitzende Eichler es ablehnte,
den Ausgeſchloſſenen das Wort zu ihrer Verteidigung zu geben.
Der Buchdruckerwacht, dem Organe der Oppoſition, dürften durch
e ſen unminng mehrere hundert Abonnenten zugefühct wor-

en ſein.
Ebenſo fand in Zwickau eine Verſammlung der Mitglieder

des Bichdruckerverbandes ſtatt, der auch Gauvorſteher St oy aus

J
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gezahlt werden ſollten, ſo kann man ch do
x

Chemnitz anwohnte. ebenfalls vom Zentralvorſitzenden Döbh a hene
eitens e weil nicht an, er
lickt ehe dieſem e ne e einen
lanten A etzungbades wird au ad dent als ihren T
rauensmann betrachten. Gleichzeitig werden dieaufgefordert, gegenüber dieſer Rechtsverletzung

Zentralvorſtandes entſchieden Stellung zu per
Der große Brüſſeler Schreinerſtreik t dank der

Solidarität aller Arbeiter ſehr gut der S usſchuß konnte eine
wöchentliche Unterſtützung von 7 Franken auszahlen und daneben
noch jedem Streikenden Anweiſungen auf Brot ausſtellen.
ziell eingeſchrieben ſind 5000 Teilnehmer. Jeden Morgen

die Streikenden mit einem großen Plakat, das die Worte
ägt: „Die Ausſtändigen r 10ſtündige Arbeitszeit und 50

Centimes Stundenlohn geſchloſſen die Straßen der Hauptſtadt.
Durch ihre muſterhafte Ordnung und Würde ziehen ſie die W
pathiſche Aufmerkſamkeit aller Vorübergehenden auf ſich. Die
vollkommen ablehnende Haltung der Unternehmer dagegen wird
allgemein verurteilt. Sie erklären, unter keinen Umſtänden nach

ſten bedroht davon ſprechen, Zugeſtändniſſe zu machen ſo
lären ſie e ſie wollen lieber ihre Werkſtätten ganz n

Wie der Kampf ausgehen wird, wer weiß es? Jedenfalls ſteht
ß die 5000 reiner nicht ſich ſelbſt überlaſſen bleiben

Verſammlung der Eiſenbahnarbeiter
des Dir.-Bezirks Halle.

Die von 400 500 a beſuchte Verſammlung,
die Sonntag nachmittag im Bellevue ſtattfand und über deren Be
ſage wir bereits in geſtriger Nummer kurz berichtet haben, nahm
olgenden Verlauf.

Nach erfolgter Bureauwahl ſprach der erſte Vorſitzende, Herr
Karl Jacob über die Lohn verhältniſſe und den zu ihrer
Beſſerung einzuſchlagenden Weg. Wenn gerüchtweiſe verlaute, die
Bahnarheiter wollten in eine Lohnbewegung eintreten, ſo ſei das
nicht wahr. Die Bahndirektion ſoll nur bittweiſe angegangen
werden, eine Lohnaufveſſerung eintreten zu laſſen. Jeder ſuche
zwar zu ſparen und ſich mit dem jetzigen Lohne einarin aber
es iſt unmöglich, mit demſelben auszukommen. ie Löhne be
tragen jetzt 250 bis 280 M. täglich, davon bleiben nach den ver
ſchiedenen Abzügen nur noch 2.10 M. re wovon manche Kame
raden 7 Köpfe ernähren ſollen. Da bleibt kaum Geld zu einem
neuen Rocke. Wie die die Löhne der Arbeiter auf
beſſern, ſo wird auch die Direktion es thun, wenn ſie darum ge
beten wird. Am 1. Mai iſt ein 18 jähriger junger Mann als
Wagenſchieber mit 2.50 M. eingeſtellt worden er bekommt alſo
ebenſoviel wie andere, die ſchon lange Jahre der Bahn ihre Kräfte
ewidmet haben; die anderen Anfänger haben nur 1.80 M. Tage
ohn erhalten. Der ſo Bevorzugte iſt der Sohn des

Stations-Aſſiſtenten Bartling. In der Nebenwerkſtatt
iſt der Klempner bez. Wagenſchloſſer Wille 25 Tage als Hilfs-
wagenmeiſter beſchäftigt geweſen. Für die erſten 14 Tage erhielt
er die von 60 Pf. täglich, dann erhielt er fie
nicht mehr, odwohl er ſchon 22 Jahre im Dienſte ſteht. Auch den
r auf dem Güterbahnhofe iſt die bisher ihnen gewährte
Fun e von 20 Pf. entzogen worden; bei ihrem ſchweren
und gefahrvollen Dienſte wäre ihnen die Zulage gewiß zu gönnen
eweſen. Wir wollen darum vitten, daß eine allgemeine
ohnerhöhung von 20 Prozent, ſowie ein Minimal-

lohn von 2.50 M. gewährt wird, der jährlich um 10 Pf.
a per, Zulage ſteigt bis zum Höchſtlohn von

Kleine macht darauf aufmerkſam, daß hier in Halle auch
Bedienſtete der Bahnbezirke Erfurt und Magdeburg find, und daß
die Bahndirektion ſinanziell nicht unabhängig genug iſt, um ſelbſt

ändig die Lohnerhöhung genehmigen zu können. Von den Ueber
chüſſen aus den Bahnbetrieben ſol tverzinſt werden. Seinerzeit hätten die Bahnbedienſteten in Weißen

auch um gleichen Lohn gebeten. Die Antwort beſtand
darin, daß den Hilfsbremſern der Lohn auf 1.80 bez. 1.90 M.

Gebeſſert könne die Lage der Arbeiter nur dadurch werden, daß
ſie ſich organiſierten.Herr Jacob iſt der Meinung, wenn um die Lohnerhöhung
gebeten werde, ohne daß es wie ein Druck auf die Direktion
ausſehe, ſo werde letztere den Wünſchen ein größeres Wohl-
wollen entgegen bringen, als wenn gedroht werde. Gewähre
die Direktion nichts, dann könne man einen Schritt weiter gehen.

Unter Ablehnung des Antrags, daß zugleich auch für die hier
beſchäftigten Arbeiter der Direktionen Erfurt und r
petitioniert werden ſolle, wird dann einſtimmig der Antrag Jaco
angenommen.

eſprochen wird noch, daß die früher an die Hilfsbremſer ge
zahlte Entſchädigung von 50 Pf., wenn ſie an ihren freien Sonntagen Dienſt als ahnen thun mußten, in Wegfall ge
kommen iſt und daß die Gelder zum Teil an die Güterkaſſe
urückgezahlt werden mußten. Die Hilfsbremſer erhalten nur 2

ark Tagelohn. Ein Arbeiter, der zur Den Uebung ein
gezogen worden war, n 2 M. zurückzahlen. hat aber nure gezahlt. Das iſt ſchwer zu begreifen. Wenn einmal 2 M.

nicht mit der Hälfte
eben; aber vielleicht hat Herr Brandt die fehlende

ark aus ſeiner Taſche zugelegt. (Heirerkeit.)
Hierauf referiert Herr Katzen berg über Die Regelung der

Arbeitszeit. Auf dem Güterboden wird in zwei Touren, die
wöchentlich wechſeln, gearbeitet. Die Frühtonr hat Dienſt von

6 Uhr bis abends 7 Uhr; die ätiour von vormittags
10 bis abends 10 Uhr. Obwohl bei je Stunde Frühſtücks-
und Veſperpauſe und 14 Stunde Mittagspauſe bei der Frühtour
noch 10 Stunde Arbeiszeit bleiben, ſo we och nur
10 Stunden bezahlt. Nun dürfen aber die Leute der Spät-
tour nicht etwa denken: „Jetzt iſt's 11 Uhr, jetzt kannſt Du
nach Hauſe gehen!“, ſondern es wird 11, 12, 12 Uhr, ja noch
ſpäter: die Spätſchicht muß die noch vorliegenden Arbeiten be
endigen, dauere es, ſo lange es wolle. Und dieſe Ueberſtunden
werden nicht einmal ganz bezahlt. Auf ein am 18. März bei der
Verkehrsinſpektion eingereichtes Geſuch wurde angeordnet, daß die
Ueberſtunden ſtets bezahlt und die angeriſſenen Stunden, wenn
fo mehr als halb waren, für voll gerechnet werden ſollten. Bis
ahin wurden häufig von 10 vollen Ueberſtunden nur 5-6 be

Shu und die angeriſſenen garnicht, auch wenn es dreiviertel
tunde geweſen war. Die von der Verkehrsinſpektion gegebene
uſage wird aber nicht erfüllt, es iſt beim alten geblieben. Die

nach Mitternacht könnten ganz wegfallen, müſſenaber welche geleiſtet werden, ſo ſoll man p. wenigſtens bezahlen.

Auch ſollten täglich nicht bloß 10, ſondern 10 Stunden be
l werden, da doch die wirkliche Arbeitszeit ſo lange dauert.
s iſt vorgekommen, daß einem Arbeiter, früh

eine halbe Stunde zu ſpät kam, eine ganze Stundevom Lohne abgezogen worden iſt. Aber für die zwei
Stunden Ueberarbeit, die er abends leiſten mußte, hat
er nichts erhalten. Ueber 16 Stunden ſoll t nie ge
rn werden; es ſind jedoch ſchon 20 und 21 Stunden ge

orden.
Vorigen Oktober ſollte die Spätſchicht nachts 1 Uhr noch eine

Arbeit fertigſtellen, die bis 9 Uhr gedauert hätte. Die Leute baten
den Stationsaſſiſtent um eine halbe Stunde Eſſenszeit. Der Lade
meiſter Sommer erklärte jedoch „Haltet nur Eure Zeit aus.
Wenn Jhr jetzt eßt, dann eine Luſt mehr.“ 3 Uhrabt Jhrwurde Sommer wieder gefragt, er erwiderte: „Na, da geht nur

oll die preußiſche Staatsſchuld

e e

anter den wilden T

herabgedrüſckt wurde, da die andern auch nicht mehr erhielten.

an r. gearbeitet, und Montag früh ſollte ſieum wieder angen. Sonn abend Uhr, als dien W ſagte Sommer: We drei e tie ſollt
hr bezahlt bekommen.“ Am Dienstag erklärte daun
ommer wieder drei Stunden werden nicht bezahlt.“ Da

bei blieb es. vier an welche qm Syunt5 er
e drepih ekommen i Ueberſtundenentweder nacharbeiten oder abgezo Einer

von ihnen arbeitete die drei Stunden dern ſind
wirklich abgezogen worden. (Einer der letzteren war in der
m anweſend und

r

te das.

r. en. or erklärte diewilde Tiere. Wie es ſcheint, ar aber da g. dte och

Sonnabend früh 9 Uhr bis Sonntags früh 5

meiſter Siegismund vor, wir ſeien zu faul gar e
bot er Feierabend. Daß ich kei in, wiſſen meine

Vorſitzender Jacob iſt der Meinung, die letzteren Be
hätten unter den nächſten Punkt der Tagesordnung

gehört. (Schluß folgt.)

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. Auguſt 1896.

„Unklauterer Wettbewerb ſo ſchallt es jetzt herüber
und hinüber zwiſchen den beiden Verlegern der halleſchen
Adreßbücher, den Herren Hendel und Kutſchbach. Herr
Hendel macht darauf aufmerkſam, daß ſeinem Konkurrenten
bei Abfaſſung des Adreßbuches keine anderen amtlichen
Quellen zu Gebote ſtehen, wie jedem anderen auch. Und
da die Angaben des Herrn Kutſchbach wiſſentlich unwahr
und geeignet ſeien, das Publikum irre zu führen, ſo ſei gegen
ihn nach u des Geſetzes über den Unlauteren Wett-
bewerb Klage erhoben werden. Dafür revanchiert ſich Herr
Kutſchbach im GeneralAnzeiger durch den Hinweis, daß jetzt
plötzlich auch der Hendelſche Verlag den Preis für das
Adreßbuch auf 3 M. herabgeſetzt habe, während er bisher
faſt das Doppelte betragen hat. Halle ſcheine ſomit jahre
lang dem Hendelſchen Verlage tributpflichtig geweſen zu ſein
übrigens ſeien neuerdings dieſem Verlage „alle amtlichen
Quellen verſchloſſen“, und den ſtädtiſchen Beamten ſei aus
drücklich unterſagt worden, an dem Adreßbuch mitzuarbeiten.
Da ſämtliche Kräfte neu eingeſtellt werden müßten, werde
das Hendelſche Adreßbuch noch mangelhafter werden als das
bisherige u. ſ. w. Jn einer anderen Notiz des General-
Anzeigers heißt es mit Bezug auf das Hendelſche Adreß-
buch: „Alſo aufgepaßt! Fort mit dieſem unlauteren
Wettbewerb!“ Alſo auch „unlauterer Wettbewerb
Wie ſagt doch Heine

nd es will mich ſchier bedünken,
Daß der Jude und der Chriſt
Daß ſie alle beide ſehr lauter ſind.

Aus dem Reiche des Eiſenbahuminiſters.
Jn die Verhältniſſe der Eiſenbahnarbeiter läßt der Bericht
über die am Sonntag ſtattgehabte Verſammlung einen tiefen
Blick werfen. Und was man ſieht, iſt zum Tei! ſkandalös.
Denn eine andere Bezeichnung giebt es nicht für den Zu-
ſtand, daß jahraus, jahrein 10*/, Stunde täglich gearbeitet
werden muß, aber nur 10 Stunden bezablt werden, daßferner kaum die Hälfte der nachts geleiſteten Ueberſtunden

vergütet wird, und daß gröblichſte Beſchimpfungen und
Drangſalierungen vorkommen. Den zumeiſt verſchüchterten
Bahnarbeitern muß es wirklich zu bunt geworden ſein, daß
ſie endlich zu dem Mittel der öffentlichen Beſprechung der Miß-
ſtände gegriffen haben. Und wie beſcheiden geſchah das
noch. Es klang überaus zaghaft, als der Vorſitzende immer
und immer wieder hervorhob, man denke nicht an eine
Arbeitseinſtellung, wenn die Forderungen nicht bewilligt
würden; nur bittweiſe wolle man ſich vertrauensvoll an
die „wöhllöbliche Direktion“ wenden, auf deren „Wohlwollen“
die Arbeiter bauen dürften. Es wurden zwar auch energiſche
Akkorde von andern Rednern angeſchlagen und wenn wir
die Grundſtimmung der meiſten Verſammelten richtig erkannt
haben, ſo war ſie eine ſolche, daß ſie auch vor einer Arbeits
einſtellung nicht zurückſchreckt; aber vorläufig ſtimmte man
dem „bittweiſen* Vorgehen zu. Die Direktion hat es in
der Hand, durch Gewährung der beſcheidenen Forderungen
die bis jetzt noch loyale Stimmung ihrer Arbeiter zu erhalten.
Werden die Forderungen abgelehnt, ſo mögen wir trotz aller
Zurückhaltung welche von den ſchwer benachteiligten
Arbeitern zur Zeit noch bewahrt wird, für nichts bürgen.

Die der Staatsregierung unterſtellten Arbeitsſtätten ſollen be
kanntlich Muſterwerkſtätten ſein; die am Sonntag zu Tage ge
förderten greulichen Verhältniſſe bewieſen aber das direkte Gegen
teil. Wollte irgend ein größerer Privatunternehmer ſeinen Arbeitern eine halbe Stunde vom, Arbeitslohn abziehen und

gar noch zwei bis drei nächtliche Ueberſtunden ü t
nicht bezahlen, dann wäre er vor ganz Deutſchland gebrand-
markt. Bei einem königlichen Betriebe iſt das aber geſchehen
und trotz aller Vorſtellungen ſeitens der Arbeiter nicht be
ſeitigt worden. Nun, die Arbeiter werden ja bald ſehen,
wie weit ſie mit ihrer Petition kommen. Darüber müſſen
ſie ſich aber klar ſein, daß nur durch Gründung einer Or-
ganiſation ſich nachhaltige Erfolge erreichen laſſen,

Nicht aufgehoben iſt, wie von verſchiedenen Seiten
die Meinung verbreitet wird, die Sperre bei Scheller und
Schreiber, Delitzſcherſtraße 23.

Die Bäckereiarbeiter beabſichtigen in allen größeren
Städten Proteſtoerſammlungen gegen die Beſchlüſſe des Bres
lauer Verbandstages deutſcher Bäcker-Jnnungen einzuberufen
und dergeſtalt eine Maſſenkundgebung zu gunſten des Maxi
malarbeitstages im Bäckergewerbe zu veranſtalten.

arrbg et wurde
z riger Maurer in der Landsbergerſtr er an einem 4 bis
b jährigen Mädchen in der Nähe eines Neubaues Sittlichkeits
verbrechen begangen haben ſoll.

Glück auf! Beim Abteufen eines neuen Schachtes in Salz-
d zrt wurde der Oberſteiger getötet und ein Hauer ſchwer

er

Zeitz. Allſeitig wird von Arbeitern und namentlich von deren
Frauen darüber geklagt, daß ſo wenig Geſchäftsleute von hier im

eſtern abend gen 5 Uhr ein etwa
aße, d
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olksblatt inſerieren. Es kann darauf nur erwidert werden, ſchwer verletzt. Der Finanzminiſter hat der Stadt Ou t l den Koal a x r e die e daran tragen. S 18.630 Be lag ende Grun t n T g. r kewilligtr dem ſie ihre Finkäufe er h 7877 vurte e d hat. Wie in Ken Brauereien auf die Vernichtung des Brauer
orgen, ver langen, daß er im Volksblatt inſeriert, dann wird s Heſſe in Eis leben wurde im tr i eſſe wurde daraufhin r verbandes hingearbeitet wird, ſo in der Böllberger Mühleer es i thun. Gerade die Arbeiterfrauen, die unſere Mit manns Witzel überfahren und getdtet.

kaämvfer ein J un Wer hier ein weites Feld vor ſich, daß t 4 Monaten Gefängnis beſtraft. Vor kurzem hat man im Walde auf Vernichtung des hieſigen Müllerverbandes. Soll das
bei einiger und Liebe ſehr gut ausnutzen können. Und will bei Sachſa ein menſchliches Bein und Ueberreſte von Kleidungs den dividendenreichen Herren gelingen Sollen die Arbeiter
der eine oder andere Geſchäftsmann nicht inſerieren, weil er zwar ſtücken gefunden, die man als dem vor ungefähr drei Jahren ver des letzten Mittels der Ueberariffe des Kapitalismus
das von Arbeitern gern verdienen, nicht aber deren Organ ſchwundenen Steinhauer Ohneſorge zugehörig erkannt haben will. des letzten els, ſich r ergriffe des Kapitalismus zu
un will, ſo giebt es ja noch rig Leute in Zeitz, die die In Sal zwedel wurden mehrere Gendarmen uſgnnieregzoaen erwehren, beraubt werden Sollen wir uns rückwärts
elbe Ware führen. Alſo nur wollen muß der Arbeiter und um acht abgelohnte und entlaufene te, welche die Gegend drängen laſſen, während wir ſoeben noch bei der Reichstagse n e e hen e e e a d en e e e See e re de wahl uns als die Weitaus ſtartite Pariel des Kreiſes ſezegt

ern die Namen e den Männern eit a erſtätte gedient hatte.derjenigen Geſchäftsleute, bie des Volksblatt halten, mitzuteilen, Als in Erfurt auf dem Allerheili cuen die über eben ſchlug, haben? Genoſſen und Genoſſinnen! Thue jeder ſeine

damit jeder weiß, woran er mit den einzelnen Geſchäftsleuten iſt. löſte ſich der Hammer und fiel auf die Straße Der vor un Pflicht! Der Uebermut des Unternehmertums muß gebrochen
A Vorgehen kann auch unterſtützt werden durch die Leſer gefähr vier Wochen von Könnern wegen Unterſchlagung flüchtig werden.
elbſt, indem ſie, wie angegeben, zum JInſerieren veranlaſſen. Ver Bahnbeamte K. iſt in Berlin feſtgenommen worden. Jn Gera nehmen die Gewerkſchaften den Kampf mit der
uchts einmal energiſch, Parteigenoſſen, und Jhr werdet ſehen, Die Häuſer des Steuermanns Engel und des Bäckermeiſters Voigt Böllb Mühl Städaß es e hat. in Rogätz bei Wolmirſtädt ſind gänzlich niedergebrannt. Böllberger Mühle energiſch auf. Jn anderen Städten iſt
Zeitz. Zwei Einwohner des Hauſes Fabrikſtraße 19 ſind ſeit leiche Vorgehen in Vorbereitung.daslängerer Zeit darüber in Streit geraten, daß ihre Kinder ſich erſammlungen. Wie ſehr die Arbeiterſchaft willens iſt, den Direktoren

tereinander, wie das ja leider Kind 4 B dWe nun der eine Gnwöhner ein Aſclere n r Ein ſehr wichtiges Thema wird morgen in einer im Neuen der Böllberger Mühle zu zeigen, daß der Begriff Solidari
ſenen Kinde ſeines Widerparts das S ſagen verbot, wurde der Tyfter abzuhaltenden Maurerverſammlung behandelt tät kein leeres Wort iſt, geht daraus hervor, daß viele der
Vater des Kindes, der Arbeiter Uhlmann, ſo aufgebrachz, daß er ie ſichext ſich der Arbeiter die Unfallrente?“ Auf Bäcker, die ſich dem Beſchluſſe der Volksverſammlung nochim Laufe des Freitags nachmittag Drohungen gegen e c den zur Verbreitung gelangten Handzetteln iſt als Thema irrtüm nicht gefügt haben, jetzt kaum den vierten Teil von dem ab

ausſtieß, ihm abends auch auflauerte und ihm mit irgend ei lich genannt: Wie ſichert ſich der Arbeiter gegen Unfälle Arr 71.Gegenſtand eine große Wunde unmittelbar per Fem tinten Auge S ſetzen, was ſie bis vor acht Tagen täglich verkauften. Mögen
ufügte, die von einem Arzt verbunden werden mußte. Der Ge Aus dem Reiche ſie rechtzeitig ihren Vorteil wahrnehmen.
chlagene hat den Vorfall zur Anzeige gebracht. Leider iſt ſchon Jn einigen Tagen werden wir in der Lage ſein, eine vollo oft bei vielen Familien Streit darüber entbrannt, daß die Kinder „Wurzen. Beim Manvver ſtürzten mehrere Reiter mit den ſtändi iſte derjenige äcker veröffentlichen, welſich nicht vertragen. Die Eltern ſollten ſich doch die o Mühe Pferden in einen Steinbruch. Zwei Reiter wurden ſchwer ver an ine ren Bar'ung anderweiten W net zu c

ihre Kinder zum erträglichen Umgang zu veranlaſſen. letzt. Mehrere Pferde erlitten ebenfalls Verletzungen. ruckſichti ind Bis dahi len die Arbeit Ar-
richt aber doch einmal der Unfriede unter Kindern aus, dann rückſichtigen ſind. is dahin wollen die Arbeiter und Ar-ollten die Eltern bedenken, daß es eben Kinder ſind, die in ei pp beiterinnen ſich ſtreng nach den bisher bekanntgegebenen Mitgenblick ſich prügeln, im acſten h aber ſurn wieher ber Böllberger ühle. ſich g nach geg

tragen und &r r Genoſſen und Genoſſinnen! Auf Antrag des HerrnKleine Provinzial Chronik. Das ſächſiſche Miniſterium Direktor Hildebrandt ſind gegen unſern verantwortlichen HGriefkaſten der Redaktion.

teilungen richten.

des Jnnern hat dem enieur Witte in Wei s din g zur n der Vorarbeiten fur fe n Redakteur ſeitens der Staatsanwaltſchaft nicht weniger als
elektriſchen Eiſenbahn zwiſchen Leipzig Weißenfels Merſeburg er fünf Klagen anhängig gemacht worden. Wir können zwarteilt. Die bei Burg (Magdeburg) gelegene allbekannte Waſſer nicht annehmen, daß dieſelben zu einer Verurteilung führen, C S. Der Satz iſt einheitlich; Sie erfahren alles Nähere

aber es iſt doch auch hieraus wieder zu erkennen, war um auf Jhrer Revierwache. 2.,, Der Mann kann es ſelbſt holen, 255
Rehſen war mit einer brennenden Petroleumlampe gefallen. r n r i Lrliſcht das Recht auf Auszahlung der Unterſtützung bald naDas Petroleum hatte ſich entzündet, wodurch die Frau ſich ſo die Unternehmer ſo bockbeinig ſind, wenn ſie einige kleine Rückkehr von der militäriſchen Üebung. 3. Neln, dieſe Beiträge
wer Verletzungen zuzog, daß ſie ihren Tod fand. Beim Forderungen der Arbeiterſchaft erfüllen ſollen Sie ſind ſich brauchen während der Uebung nicht gezahlt zu werden.

i B 100. Ja, dieſes Recht ſteht dem Gerichtsvollzieher zu.e n e e e a de meteee ehe n de a gehen e Ken vie Vektenter der waren Liſten e e n Scene e gree eeetelehnt
herumtrieb bis ſie, da ihr Einfangen nicht gelang, erſchoſſen wurde. gehört, daß gegen die Verſender der ſchwarzen Liſten ſich leider nicht viel thun. Beſchweren Sie ſich beim Bürger

m Gebiete der n Großgodduka (Kreis Lützen) eingeſchritten worden iſt? Und wird durch dieſe ſchwarzen meiſter.
wurde die Leiche des Bauunternehmers Zeymer aus der Saale Liſten nicht eine Verrufserklärung ſchwerſter Art begangen? n
gezogen. Ob Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt konnte bisher Die Arbeiterſchaft iſt eben in ihrem Kampfe gegen die Hriefkaſten der Expedition.

c ſie e u Damit Brutalitäten des Unternehmertums nur auf ſich ſelbſt B. Die Anzeige iſt erſt am 24. ds., nachmittags 3 Uhr einge
fangen hatten. Durch Sturz von einem geladenen Erntewagen angewieſen. Um ſo ſtrenger muß jeder Genoſſe, jede troffen
wurde der Geſchirrführer des Landwirtes Gieſewell in Städten Senoſſin daran feſthalten, was die letzte große Volksver- Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.

J. B. Schlafſtelleninhaber ſind nicht an eine achttägige Kün
digung gebunden

rmühle brannte vollſtändig nieder. Die Witwe Matthai in

[f„=WC[—m JC. Hammer,Bitterfeld. eMittwoch den 6 Anguſt 1896 zur Stadt Berlin mee nen s S. Se Südde tſ er P oſtill on
mit Goldran Damenuhren

ü rp er l lun 12 M. Wecker 2.50 M. Zu haben in der Volkahnchhandlung,

2 Bölbergaſſe 1.r mung S Wahhalla- Theater. e
Tagesordnung: 1. Die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl. 2. Auf-kelung Prk m Wein atiſt Bhgt eiged Reden die V 72 z 8 her Kohzen Wo e altem ſilbernen Hochzeit
rbeiter, Handwerker, Parteigenoſſen, es i icht eines jeden, die Ver- Joh m 26. Auguſt 1896bach mit ſeinem „elektriſchen Orcheſter“. amſammlung zu beſuchen Der Einberufer S Senſationell) Mr. Senon und wer h Fr.

Mittwoch den 26. Auguſt 1896 abends 8 Uhr S r. e.4ſentß s en en h egroße oſſenlliche S e u eeeeeeee wette hen ſamenS Frau Gertrud Silviar, Tange und S erhab ner Weiheſtund

4 m 8 Hr. Jean Da auch unter ihnen mittena 3 Bayer, Original Geſangs Humoriſt. Biſt du fügeſt Hand in Hand,t Die Geſellſchaft Pötti diſches eileſt Herzen die gelitten,
2 a ie Feſel ſchaft Phetinger- ſchwed: chlingſt um ſie ein treues Band8 Damen Seſangs et Darhat auch ſeid Ihr die Streiter,

s w Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr für c zu S ſtehn,im Neuen Theater, gr. Ulrichſtr. c a m nd ine Aug dem Code hetterer Sämtli Bub aſatTagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Adolf Thiele über: „Wie mtliche Wo der ſilbern' Bund geſchlungen
igt c der gar Dpfallrente 2. Unterbreitung des Tarifs für innere Billigf 7 Atelier für Repara chreibm ter al en

utzarbeiten. 3. Verſchiedenes.

ich turen; z. B. neue Federn einſetzen und Euere Treu ſoll fortgedeih'n!an Aller Maurer Pflicht iſt es, dieſe Verſammlung zu beſuchen. KRegnueren der Uhr 1 M., Glas r empfichlt Hurra! die e We W Wbhe,
n Der Vertrauensmann. Uhrringe à 10 Pf., Schlüſſel Die Volksbuchhandlun Auf, auf, zur großen Völkerſache!che Großer gelbgrauer Hund, eſchoxen, Gut erhalt. Kinderwagen für 7 zu Preisargabe vorher ger jede Re g. Weißenfels, den 26. Auguſt
vir zugelaufen Saalberg 6. verkaufen Thalgaſſe 6, II. paratur Garantie. Karl Normann nebſt Frau.nnt ets

an

esknars MUTIOoOS Uen.

Betreffs vollſtändiger Auflöſung eröffne ich von Sonnabend den 29. d. Mt8s. an einen
en.

u f.S Radikal- Ausverkauf.
Grund dieſes iſt mein Geſchäft von Donnerstag den 27. d. Mts. 2 Uhr mittags bis

p. Freitag abend geſchloſſen, um die Preiſe ſtaunend billig feſtzuſetzen.
v Jeder Käufer erhält bei Einkauf von einer Mark an, ein ſchönes Andenken zum Präſent.

Am Lager: Herren-, Damen und Kinder-Konfektion, Tuch, Schnitt-, Leinen-, Woll und Baumwollwaren,
Hüte, Mützen, Schirme, Schuhwaren, Bettfedern und Betten, Korſetts, Wäſche, Schürzen, Pelzwaren,

7 Läufer, Bett, Tiſch und Sofadecken und noch mehrere andere Artikel.
en Zugleich werden ſämtliche Ladeneinrichtungen, eiſerner Geldſchrank, Glaskontor, Rollſtänder, ang o nähernd 100 Dhd. Bügel, Rähmaſchinen, Pulte, Glas und Schankäſten, Herren u. Damenſiguren n. a. zu.
i zu annehmbaren billigſten Preiſen verkauft.

z Max Elkan FIax Bann Max Elkan
er Geiſtſtraße 21. Im Hanſe der Redaktion des Volksblattes. Geiſtſtraße 21.



Unlauterer Wettbewerb.
Herr W. Kutschbach hat in einer in verschiedenen hiesigen Blättern verötffentlichten Anzeige

behauptet, dass das von ihm projektierte Hallesche Adressbuch das einzige nach amtlichen
Quellen bearbeitete sei. Das ist eine Vnwahrheit. Soweit für die Herstellung eines
Adressbuches amtliche Quellen überhaupt in Frage kommen, Können Herrn Kutschbach nach Ab-
lehnung seines Antrags durch die Stadtverordneten-Versammlung Keine anderen Quellen
zu Gebote stehen, als sie überhaupt je dem zugänglich sind, besonders auch mir für die Her-
stellung des schon seit 1867 in meinem Verlage erscheinenden Adressbuches für Halle, Giebi-
chenstein etc. Da die Angaben des Herrn Kutschbach wissentlich unwahr, auch geeignet sind, das
Pub. ikum irre zu führen, habe ich nach S 4 des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb
Klage erhoben.

Otto Hendel, Verlag.

Unlauterer Wettbewerhb,
In der gestrigen Abendausgabe der hiesigen „Saale-Ztg.“ und „Halleschen Zeitg.“, verötfentlicht Herr Otto Hendoel,

veranlasst durch die ihm drohende Adressbuch-Konkurrenz, unter obiger Spitzmarke folgende Erklärung:
Herr W. Kutschbach hat in einer in verschiedenen hiesigen Blätternveröffentlichten Anzeige behauptet, dass das von ihm projektierte Halle-

sche Adressbuch das einzige nach amtlichen Quellen bearbeitete sei. Das ist eine Vnwahrheit. Soweit für die Herstellung eines Adressbuches amtliche
Quellen überhaupt in Frage kommen, können Herrn Kutschbach nach Ablehnung seines Antrags durch die Stadtverordnetenversammlung keine anderen
Quellen zu Gebote stehen, als sie überhaupt jedem zugünglich sind, besonders auch mir für die Herstellung des schon seit 1867 in meinem Verlage er-
scheinenden Adressbuches für Halle, Giebichenstein etc. Pa die Angaben des Herrn Kutschbach wissentlich unwahr, auch geeignet sind, das Publikum
irre zu führen, habe ſich nach g 4 des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb Klage erhoben. Otto Hendel, Verlag-

Hierzu habe ich zunächst zu bemerken, dass ich keinerlei Anträge an die Stadtverordneten-Versammlung gestellt
habe und letztere daher auch garnicht in der Lage war, einen von mir gestellten Antrag abzulehnen! Es ist dies eine
Irreführung des Publikums seitens des Herrn Hendel. Infolge des von der hiesigen Einwohnerschatft so lebhaft geäusserten
Wunsches, ein billigeres und zuverlässigeres Adressbuch als bisher zu erhalten, habe ich mich entschlossen, ein solches
zum Bezugspreise von 3 Mark herauszugeben und dieserhalb unterm 22. Juli a. c. eine Eingabe an den Magistrat ge-
richtet, worin ich, wie dies auch in anderen Städten üblich ist 2. B. in Berlin von dem dortigen Kgl. Polizei-Präsi-
dium dem Berliner Adressbuch- Verlag gegenüber aus öffentlichem Interesse bereits seit Jahren gehandhabt wird um die
Revision der von mir herauszugebenden Hauslisten durch die Revier-Melde-Aemter bat, wodurch nur einzig und allein ein
zuverlässiges Adressbuch hergestellt werden könne. Daraufhin ist mir unterm 24. Juli a. c. seitens der hiesigen Polizei-
Verwaltung folgendes Schreiben zugegangen:

Auf die gefällige Anfrage vom 22. d. Mts. erwidert die Polizei- Verwaltung Euer Wohl-

geboren ergabenst, dass da die Herausgabe eines Korrekten
Adress buches zu dem von Ihnen mitgeteilten billigen Preise
von 3 Mark als ein öffentliches Interesse anerkannt wer-
den muss Ihnen hierdurch die Tusage gemacht wiürdl, dass die von
Ihnen selbst zu besorgenden Hauslisten in den Revier-Melde- Aemtern einer Prütung auf ihre
Richtigkeit unterworfen werden sollen.

Nach diesen und anderen, nicht jedermann, auch Herrn Hendel nicht, zugänglichen amtlichen Unterlagen,
welche mir von verschiedenen Behörden und Korporationen zugesichert worden sind, wird das von mir herauszugebende
„Hallesche Adressbuch“ bearbeitet.

Wegen der in seinem Inserat gegen mich geschleuderten öftentlichen Beleidigung wird sich Herr Otto Hendel
vor dem Strafrichter zu verantworten haben, wozu bereits heute von meinem Rechtsbeistand die erforderlichen Schritte
eingeleitet worden sind.

Halle a. S., 25. August 1896.

W. Kutschbach,
Verlag des „Halleschen Adressbuches“.

Zu haben e en e ene a e ten. Zum Kinderfeſte See Se n
empfehle eine große Auswahl in 5tüht e m. Rohrle nen u. Muſchel,Har, 11.

ittwo ü ü Schli eßDr. Thompsow's Seifenpulver m e e e ehe e e e e
ist das beste Pfälzerſtr. 7. Hoſenkrägern, Gummiwäſche umſtändehalber billig zu verkaufen.

und im Gebrauch billigste und bequemste Reparaturen nd Regenschirmen Zrtngerstr. 22, I.W aschrnittel der Welt. an Nähmaſchinen, ſow. Fahrrädern einer gütigen Beachtung Frauenaller Syſteme werden ſauber und billig Billige Preiſe. Vintar Preiſe.

t und außer dem Hauſe prompt i i zum m. r WKarl Kehrödor, haniter, A. Arr 9 Junge Frau ſ. vormittags einige
Ranniſcheſtr. 22, I. Stunden Aufwartung. Zu erfragen

Man achte genau auf den Namen zD p.Thompson“ und die Schutzmarke War W

Ah e Weißenfels Jüdenſtr. 45. an der Morlhtitche e S
Keſtanr Turmſchlößchen Frau Vieler, Graſeweg. Stube, Kammer und Zubehör für Ein ſaub. Mädchen, 16 18 Jahre, z.chtun t Huffedern reinigt und kräuſelt einzelne Perſon, 1. Oktober zu ver 1 Okt. f. 2. ält. Leute geſ. Böckſtr. 5, J.

At Mittwoch Frau Kröhnert, Thomaſiusſtr. 1. mieten 8 28, 11 Anſtändige SchlafſtelleWo kauft man die billigſten Schuh Familienabend. Bitte die FfFrau Stummer um ihre neue gr. Brauhau ſtraße 28, I l. Mühlberg 4, 2 Tr.
waren Stets bei Wohnung, früher Schlamm 12. Eine kl. Wohnung zu 25-28 Thlr. 2 anſtändige SchlaſſtellenFerd. Kloppe, kl. Ulrichſtr. 12. J. Zacharias. Frau Oh. geſucht Kellnerſtr. 6, I. Friedrichſtr. 2, III.

Verlag und für der „Herate verantwortlich Augen Groß. Lruck ver wollen wenoßen, gaftsomporuuerti (e. H. m beſſ m. Harwfl zu Halle a
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